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Tiefenbach
i n d e r O b e r p f a l z.
Aus Quellen
historisch-topographisch beschrieben
von
dem Vereinsmitgliede, Herrn
Pfarrer Joseph Stichauner zu Tiefenbach.
Nimmt die Gleichgültigkeit eines Menschen an den Schicksalen
so vieler Nationen keinen Antheil, welche Spielbälle des Glückes
gewesen sind, so wird ihm doch wenigstens die Geschichte des
Landes nicht uninteressant seyn, das er bewohnt, und er wird mit
Vergnügen die Begebenheiten sehen, woran seine Vorfahren Theil
gehabt haben.
P h i l o s o p h v o n S a n s s o u c i .
I. Statistisch-topographisches.
. Tiefenbach, lTuiphenpach, ' ) Teuffenbach,?)
Pfarrdorf und Hofmark im ehemaligen Churfürstlichen
Oberpfälzischen Regierungs-Bezirke Amberg, nun im Re-
gierungs-Bezirke der Ober-Pfalz und von Regensburg, im
k. Landgerichte Oberviechtach (früher Neunburg vorm Wald),
1) Non. Loio. XIII.
2) Schematismus der Diözese Regensburg vom Jahre 1433.
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in der Diözese Regensburg, im Dekanate Neunburg vorm
Wald (früher Nabburg), Sitz eines Patrimonialgerichtes
l l . Klasse (früher Herrschaftsgcrichtes I. Klasse), bildet
einen eigenen Steuer-Distrikt und eine eigene Landgemeinde,
ist gegen Süden 18 Stunden vom Regierungssitze, gegen
West-Nord 4 Stunden vom Landgerichtssitze, gegen Westen
5 Stunden vom Rentamtssttze, gegen Süd-Ost 2V2 Stun-
den von Waldmünchen entfernt, und gränzt mit der Flur
gegen Norden an jene von Hannesried und Schönau im
herrschaftlichen Kommissariate Winklarn, gegen Osten an
jene von Breitenried, Böhmen, Großsteinloh und Klcin-
steinloh, gegen Süd-Ost an jene von Treffelstein, gegen
Süd-West an jene von Irlach, gegen Westen an jene von
Hoffeld, Altschneeberg und Winklarn, und enthält eine
Pfarrkirche, einen Friedhof, eine Schule, 147 Häuser, 166
Familien und 1253 Einwohner. I n diese Häuser-, Fa-
milien- und Seelen-Zahl sind eingeschlossen: a) H a m m e r
mit 6 Häusern und 67 Seelen, einem Schlosse, einem
Bräuhause, einer Glasschleife an der Schwarzach, über
welche hier eine gute Brücke führt, mit einer Kapelle,
einige hundert Schritte von Tiefenbach entfernt, und durch
eine Allee, die erst im Herbste 1843 aus Weißbuchen,
Eichen und Vogelbäumen angepflanzt wurde, so wie durch
die Bezirksstrasse, welche nach Waldmünchen führt, mit
Tiefenbach verbunden; K ) V a d e r s c h l e i f mit einem Hause
und 7 Seelen, e) Netzen öd mit einem Hause und 8
Seelen, 6) F ä r b er schlei f mit einem Hause und 6 See-
len, e) Leb er müh l mit einem Hause und 5 Seelen,
f) K r a u s ' n ö d mit einem Hause und 4 Seelen, z)
S tocke r l öd mit einem Haust :md 8 Seelen, li) S t u r m -
müh l mit einem Hause und 4 Seelen, i) V o g l m ü h l
mit einem Hause und 10 Seelen, K) Wäsen statt mit
einem Hause und 4 Seelen, l) Z i e g e l f a b r i k mit 3
Häusern und 11 Seelen.
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Diese von a. bis I aufgeführten Weiler und Einöden
gehören zur Landgemeinde Tiefenbach, und liegen um die-
ses Dorf in einer Entfernung^ von '/8 bis V4 Stunde
gleichsalk im Kreise herum, auf Tiefenbacher F lu r , und
sind größtentheils erst in neuerer Zeit von den Einwohnern
Tiefenbachs gegründet und angesiedelt. Außer diesen eilf
Weilern und Einöden sind Hieher noch eingepfarrt folgende
neun Ortschaften: a) B r e i t e n r i e d mit 22 Häusern und
.145 Seelen, b) G r o ß s t e i n l o h mit 21 Häusern, 190
Seelen, einer Nebenschnle und einer eigenen Landgemeinde-
Verwaltung; c) K l e i n steinloh mit 9 Häusern und
47 Seelen, bildet mit Breitenried eine eigene Landgemeinde,
schickt aber seine Kinder nach Großsteinloh in die Schule.
Diese drei Ortschaften liegen im Landgerichte und Rent-
amte Waldmünchen und gehören in gegenwärtiger Zeit
nicht zum Patrimonialgerichte Tiefenbach, ä) Al tschnee-
berg mit 20 Häusern und 135 Seelen. Hier sieht man
noch die Spuren eines alten Vergschlosses, dessen letzte
Trümmer zum Kirchenthurmbaue in Heinrichskirchen ver-
wendet wurden. Altenschneeberg bildet mit e) H o f f e l d ,
welches 14 Häuser und 93 Seelen umfaßt, eine eigene
Landgemeinde, s) H a a g mit 37 Häusern und 245 See-
len, einer Kapelle, einer Nebenschule und einer eigenen
Landgemeinde-Verwaltung, g) I r l a c h mit 37 Häusern
und 228 Seelen nebst einer Nebenschule. l,) Neu i r l a c h
oder P l ö ß mit 3 Häusern und 19 Seelen, i) Vüche r l -
m ü h l mit einem Hause und 5 Seelen. I r lach, Plöß
und Bücherlmühl bilden zusammen eine Landgemeinde.
Plöß und Bücherlmühl liegen auf der Irlacher Flur , und
sind erst seit 1826 angesiedelt. Ihre Besitzer wohnten zu-
vor in Irlach, aber von den vielen Feuersbrünsten, welche
sich seit 1823 hier aufeinander folgten, geschreckt, wollten
sie lieber in der Einöde, als bei ihren Nachbarn wohnen,
und bauten hinaus. Obige drei Dörfer, welche dem Land-
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gerichte Waldmünchen einverleibt sind, ausgenommen, ge-
hören die aufgezählten Ortschaften zum k. Landgerichte
Oberviechtach, und bilden größtenthcils das Patrimonial-
gericht T i e f e n b a c h , welches durch das Pfarrdorf H e i n-
r i c h s k i r c h e n noch ergänzt wi rd. Die weiteste Entfer-
nung dieser Orte von Tiefenbach beträgt IVa Stunde.
2. Tiefenbach und die Dorfsstur liegen "in einem
Thale, das von kleinern Hügeln durchzogen, und, mit Aus-
nahme der südlichen Seite, von Bergen und Waldungen
umgeben ist. Diese holzreichen Höhen machen das Klima
rauh, nähren einen langen Winter, und drücken die Er-
trägnisse des Bodens bis unter die Mittelmäßigkeit herab.
Der Grund ist sehr verschieden, bald magerer Thon und
Lehm, bald Sand und Schiefer, bald ein lauterer Fels
mit einer Fluth von Granitblöcken Übergossen. Ein und
derselbe Acker hat oft n^ehrerlei Unterlagen. Seit den
letzten zehn Jahren ist von den fleißigen Bewohnern unge-
mein viel kultivirt worden, und es geschieht dieß zur Zeit
noch. Winter- und Sommerkorn wachsen gut; Hafer und
Kartoffeln und in warmen und feuchten Sommern auch
der Flachs finden ein gutes Gedeihen. Waizen, Gerste,
Erbsen, Linsen, Hanf u. dgl. gedeihen schlecht. Die Wie-
sen, welche am Tiefenbache liegen^und die „Pa in t " heißen,
sind außerordentlich üppig, die übrigen aber mager. Die
Ursache ist, weil Elftere von dem ebengenannten Bächlein
bewässert werden, welches nordwestlich von Tiefenbach,
auf dem Berge zwischen Frauenstein und Altschneeberg, in
der Quelle, „der Goldbrunnen," genannt, entspringt, meh-
rere Wässerchen mit sich vereiniget, durch das Dorf stießt,
und von da viele Jauche aufnimmt, um damit die anlie-
genden Wiesen zu düngen, eh' es sich zu Hammer mit der
Schwarzach vereiniget, in welcher die Perlenfischern
seit Entstehung der Glasschleifen an derselben nicht wie
früher jährlich, sondern nur mehr von Zeit zu Zeit getrie-
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ben wird. Nicht ohne Ursache hat Tiefenbach von dem
Tiefenbache, der es durchströmt, seinen Namen erhalten;
denn er ist für die Bewohner des Dorfes von großem
Segen. Er treibt 4 Mühlen, trieb ehemals ein großes
Hammerwerk, das dem jetzigen „Hammer" den Namen
gegeben hat, befördert den Graswuchs, und nährt dadurch
vieles Vieh, das außerdem nicht gehalten werden könnte,
reiniget das Dorf und reicht bei'Feuersgefahr links und
rechts Wasser zum Löschen dar.
3. Gewerbtreibende Familien sind 107, nämlich: 48
Weber, welche nach Nürnberg, Für th, Erlangen, Würz-
burg und Regensburg einen nicht geringen Leinwandhandel
treiben, und ehemals eine noch weit stärkere Leinwand-
fabrikation und Leinwandhandlung unterhielten; 5 Schuh-
macher, 6 Schneider, 6 Mü l le r , i Kufner, 7 Bäcker,
3Bierwirthe, worunter zwei Taferner, 3 Metzger, 2Zinn-
gießer, 1 Prisiltabakfabrikant, 1 Melder, 5 Krämer, 2
Hufschmiede, 1 Nagelschmied, 2 Rothgärber, 1 Weißgär-
ber, 1 Wagner, 1 Stricker, 1 Schreiner, 1 Schlosser,
3 Zimmerleute, 1 Maurer, 1 Glaser, 1 Färber und 3
Glasschleifen, welche zur Zeit ein vorzüglich ergiebiges
Geschäft unterhalten. Auf dem nahen Hammer, wo in
dem, vor drei Jahren neu erbauten Schlosse der Sitz des
Grast, von Bray'schen Patrimonialgerichtes sich befindet,
ist auch ein ganz neuerbautes herrschaftliches Brauhaus.
Das alte Schloß, welches da stand, wo jetzt der schöne
Weisgarten sich befindet, wurde im Jahre 1841 abgebro-
chen, und in eben diesem Jahre daneben, weiter hinauf in
das Feld, das neue aufgeführt. Baumeister P l e y e r von
Winklarn baute es. Etwas unterhalb stand das alte Bräu-
haus sammt der Vräuwohnung. Das Bräuhaus wurde
im Ickhre 1843 abgetragen und neugebaut; die Bräu-
wohnung aber, welche ehedem südlich an das Bräuhaus
angebaut war, wurde im Jahre 1844 abgebrochen, und
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östlich an das Bräuhaus angebaut. Uebrigens steht dieser
Neubau auf dem Platze des alten Bräuhauses. Die Allee,
welche von Hammer mitten durch die herrschaftlichen Fel-
der nach Tiefenbach führt, wurde auf den Betrieb der
Frau Gräfin Mutter S o p h i e v o n B r a y , geb. v o n
L ö w e n s t e r n , im Jahre 1843 gepflanzt.
4. Außerdem ist in Tiefenbach bemerkenswerth die
Pfarrkirche. Sie steht'von West nach Ost. Die östliche
Seite ist halbbogenförmig, die andern drei Seiten sind
gerade. Ihre Länge beträgt 75 Fuß bis zum Presbyte-
rium und ihre Breite 45 Fuß. Ihre Höhe bis zum Dache
zählt 40, das Dach aber 20 Schuh. Die Mauern haben
eine Dicke von 5 Schuh und tragen ein sehr festes Ge-
wölbe, dessen Anwurf Mörtelzierrathen von halberhabener
Arbeit schmücken. I n der südlichen Mauer befinden sich
5 lange, oben gewölbte Fenster, und eben so viele in der
nördlichen. Ehemals, war die Kirche ausgemalt. I m Jahre
1828 wurde sie das letzte M a l weiß übertüncht. An der
westlichen Wand sind zwei Chöre übereinander angebracht.
Die Kanzel befindet sich auf der Epistelseite in einer Höhe
von 15 Fuß zwischen dem Schiff der Kirche und dem
Presbyterium, ober dem Kommuniongitter. Zu derselben
führt ein Gang, der in gleicher Höhe mit der Kanzel
hinter dem Hochaltare, und links und rechts von diesem
ein Oratorium bildet, zu welchem man mittelst einer schö-
nen steinernen Treppe auf der Evangelienseite des Hoch-
altars an der Mauerwand aufsteigt. Dieses Oratorium
hat die Gutsherrschaft im Style des Al tars, um den es
einen Halbkreis bildet, erbauen und mit Fenstern und Zier-
rathen versehen lassen.
Der Hochaltar, welcher von der halbrunden östlichen
Kirchenmauerwand einige Schuhe absteht, reichet'bis in's
Gewölbe hinauf. Oberhalb des Tabernakels ist das Al-
tarblatt in majestätischer Größe, ein wohlgelungenes
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mälde, den heiligen Vitus, welchem die Kirche dedicirt ist,
in seiner Marter zeigend. Ein Waldmünchner, mit Na-
men Re isch l , hat es im Jahre 1720 gemalt. Vom Al-
tarblatte bis zum Gewölbe füllt den Raum ein rundes
Bild, die göttliche Dreieinigkeit vorstellend.
Nebst dem Hochaltare befinden sich im Presbyterium
auch zwei Seitenaltäre. Der auf der Evangelienseite ist
der Mutter Gottes geweiht; der auf der Epistelseite heißt
der Freundschaftsaltar. Das Altarblatt auf letzterem stellt
die heilige Familie dar. Hier ruhen auch in einem gut
geformten Glasverschluße die Gebeine der heiligen I u -
l i a n a , welche im Jahre 1805 der Domdechant P h i l i p p
Baron v o n Reisach vom Hochstifte K e m p t e n Hieher
brachte. Bei Aushebung des Stiftes Kempten erhielt der-
selbe den reichgefaßten heiligen Schrank um 50 Gulden.
Unter andern Heiligenbildern schmückt das Innere der
Kirche auch die Statue des heiligen Kaisers H e i n r i c h ,
eine geschmackvolle Bildhauerarbeit, die in Amberg gefer-
tiget wurde.
Die Orgel auf dem Musikchore ist sehr alt und
wurde im Iäh^e 1828 an allen ihren zehn Registern von
dem Orgelbauer J o s e p h W a g n e r aus Affing ausge-
bessert.")
5. Bis zu jener sanitätspolizeilichen Verordnung, nach
welcher die Friedhöfe außerhalb der Ortschaften angelegt
werden mußten, bestanden in Tiefenbach zwei Gottesäcker.
I n dem Einen werden noch jetzt die Verstorbenen zur Erde
bestattet; und dieser liegt 3000 Schritte vom Dorfe, ge-
gen Süden, an der Vicinalstrasse, welche nach Schönthal
führt. Der Andere war um die Kirche herum angelegt,
und ist heut zu Tage nicht mehr kenntlich. Ein zur Schule
gehöriger Garten nimmt dessen Stelle ein; hohe Obst-
3) Pfarrarchiv.
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bäume und Küchengewächse beschatten, wohlriechende Ro-
sen und Lilien umduften die alten Gräber. Auch hat der
Handelsmann N i k o l a u s M a u r e r rechtsförmlich einen
kleinen Theil davon erworben. ^)
Die Grabdenkmale derjenigen, welche in diesem alten
Friedhofe begraben liegen, wurden im Innern der Kirche,
in die Wände, eingemauert, oder als Pflastersteine in den
Fußboden eingesenkt. Nur von dem Pfarrer Joach im
B a u e r weiß man gewiß, ^) daß er in der Kirche selbst
begraben liegt. Sein Grabstein, ein schwarzer Marmor,
hinter dem Vesperstuhl, zwischen dem Kommunionsgitter
und der Sakristeithüre enthält die Inschrift:
19"» Xbri» 1789 püssimo in Domino okiit N. v . p.
Antonius «soaeltim Lauer, Hu. I I . I^io. vixit anno« 89,
M0N8V8 11 et äuo8 äies, saeeräo» 65, et paroelm» lue 53
ann. xelotissinnls, üenesaetor lmMi8 Neele8iae, omnium
Die übrigen Grabdenkmale, von weißem Marmor,
sind errichtet:
1) dem am 9. Juni 1736 dahier gestorbenen Pfarrer
Georg Adam Rotzer,
2) der Freifrau K a r o l i n e v. Reisach, gebornen
v. Sporneck und We ißdor f , vermählt mit I o h . Nep.
v. Reisach, gestorben, 42Jahre alt, den 30.März 1754;
3) der Freifrau F ranz i ska Romana v. Reisach,
geb. vonGeeböck auf Sulzemoos und Arnbach, Frau
der Herrschaften Altschneeberg und Tiefenbach, wie auch
der Hofmark Treffelstein, gestorben im 44ten Jahre ihres
Alters, den 18. April 1798;
4) dem Herrn Johann Evangel ist Schießt ,
geboren zu Nadermoos den 3ten November 1744, sieben
4) Pfarrarchiv.
5) Pfarrarchiv.
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Jahre Erzieher des Baron von Reisach, 4tt Jahre Pfarrer
in Tiefenbach, 48 Jahre Priester, 73 Jahre alt, gestorben
den I3ten Jänner 1817;
5) dem Fräulein M a r i a B a r b a r a , Reichsfreiin
v. Reisach auf Tiefenbach und Altschneeberg, Sandelz-
und Eberzhausen, gestorben den I3ten März 1807, im
80sten Jahre ihres Alters, und
6) dem Reichsfreiherrn I o h . N e p o m u k v. Reisach,
Herrn der Herrschaften Altschneeberg und Tiefenbach, wie
auch der Hofmark Treffelstein, dann Sr . Churfürstl. Durch-
laucht zu Pfalzbayern wirklichen Kammerer und Regie-
rungsrath zu Landshut, zweimal vermählt und Vater von
6 Söhnen, (wovon der Erstgeborne von der ersten Gattin
K a r o l i n e , ) gestorben im 60sten Jahre seines Alters, den
I4ten November 1784.
6. Der bis an die Kuppel 60 Fuß hohe Thurm ist
im Quadrat erbaut. Jede Seite hat eine Breite von 15
Fuß. Die Mauerdicke beträgt 5 Fuß. Seine Ostseite ist
an die Westseite der Kirche angebaut, von Innem mit
dieser verbunden, und an den Ecken aus gehauenen
Quadersteinen, übrigens aber aus gewöhnlichen gebroche-
nen Mauersteinen aufgeführt.
Auf dem Thurme befindet sich eine Uhr, die Stunden
und Viertelstunden schlägt.
Von den drei Thurmglocken ist die mittlere die äl-
teste. ^ Sie ward im Jahre 1651 angeschafft «) und
wird gewöhnlich die Wandlungs- oder Mittags-Glocke
genannt. Im'Dezember des Jahres 1822 zersprang sie,
und mußte daher umgegossen werden. Dieß geschah am
29sten Jul i 1823 durch Joseph F i l i p p i , Glockengießer
zu Stadtamhof. Sie wurde am 4ten August 1823 vom
Bischof J o h a n n M i c h a e l von S a i l e r in der Dom-
6) Kirchenakten.
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kirche zu Regensburg geweiht und am loten August das
erste M a l geläutet. I h r Klang stimmt vollkommen zu den
beiden Andern. Vor ihrem Zerspringen wog sie 371 Pfd.
und hatte die Inschrift: Noälo 8i voeom meam auäieritis,
nolito obäurare eoräa ve8tra. NlNlüI^I.
Xonraä, l're^kerr von
) 8cll^ert5üllrer.
Nann8 Unertl, Vorsrieliter.
Matke» rrleämann, Nlüller.
Nach dem Umguße wiegt sie 462 Pfund und kostete
beim Glockengießer 269 Gulden. Bis sie aber auf den
Thurm kam, wurden noch 49 Gulden erfordert. Privat-
wohlthätigkeit deckte alle Auslagen. Sie ist geweiht in
lwnorem 88. 5o86pln et 5oanni8 La^tistas. Die darauf
befindlichen großen lateinischen Buchstaben geben auf einer
Seite die Worte: 5o8ez>l, ^i l ipp, z«88 micl, 1823, auf
der andern Seite: Uoinriel, kre^kerr von Lei8aek Prob8t
unä plu'lipp k'rs^kerr von Rel8aell veekant, be^äs
be8it2or von I^elenkael,. ^nton
Wieder auf einer andern Seite steht:
rer unä Nle88ner äahier. Naker^er ^ l l am, l^emeincle-
v.
<Futtl,aoter.
Die große Glocke wurde im Jahre 1681 angeschafft
und trägt die Namen „Joseph" und „ M a r i a " in folgen-
der Art eingegossen: '
Ringsherum steht geschrieben: L t Verlium Oaro laetum
est, Utld: Niek «lokann 6or<!lan 8okelek8korn in IteAen8-
burß K088. Ick anno 1681 au8 äem l'euer Fo88. Durch
welche milde Hand diese Glocke in's Daseyn trat, weiß
man nicht.
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Im Jahre 1722 am 27sten Mai?) singen Freiherr
Franz Niko laus Pongratz von Reisach, Guts-
besitzer, und Lorenz Michael Fischer, Pfarrer, mit
Bewilligung der Churfürstlichen Regierung Amberg, eine
Sammlung freiwilliger Beiträge zur Erwerbung einer
Glocke für die Kirche 8. Viti dahier an. Das gesammelte
Geld, im Betrage von 50 Gulden, wurde als Kapital
angelegt, und hieß Glocken-Geld. Die Zinsen dieses Glok-
kengeldes hat man jährlich wieder kapitalisirt, und so im
Jahre 1755 die kleine Glocke, sogenannte Zügen- oder
Sterbeglocke angeschafft, welche am 13ten September 1755
zu Regensburg in kouorem 8. Vit« et l'raneisoi Xaver»
geweiht wurde. Die Buchstaben, welche ihr eingegossen
sind, geben die Worte: Fokannes Lrkarllu» Xissner «u
8tatlt3mkok A088 nnel, 1755.
I I . Kirchliche Geschichte.
1. Die altern kirchlichen Verhältnisse Tiefenbachs
liegen im Dunkel bis zum Jahre 1433. Ein Schematis-
mus der Diözese Regensburg bemerkt im Anhange s),
Seite 395 und 408, daß Teufenbach schon im genann-
ten Jahre eine Pfarrei war/und daß daselbst einplebanu»
gewohnt habe. ^ Seine Wohnung stand aber nicht auf dem
Platze des gegenwärtigen Pfarrgebäudes, sondern auf dem
sogenannten Steghäusl, )^ welches jetzt der Glaser Wein-
fu r tner bewohnt. Erst der Pfarrer Leonhard Petzl
bezog im Jahre 1674 das jetzige Pfarrhaus.
Zur Pfarrei gehörte damals keine Filiale; alle Kinder
wurden Hieher aus der ganzen Pfarrei zur Taufe getra-
7) Kirchenakten.
8) Archiv des Visthums Negensburg.
9) Pfarrsaalbuch.
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gen. Die Seelenzahl^ belief sich auf 800. Das Kultus-
Stiftungsvermögen hatte wenige Kapitalien, Rechte und
Grundstücke. Der Pfarrer hatte keinen Kaplan, und sein
Einkommen bestand in Widdum, wie es gegenwärtig noch
ist, in sogenannten Küh- und Gartengeld und Opfer-Gro-
schen, in Blut- und Grünzehent, endlich in den treffenden
Stolgebühren, Beichtzettel-Eiern, sowie nach Bedarf in
Streu und Holz aus der gutsherrlichen Waldung.
Durch die Hussiten und durch die Reformation wur-
den wie alle Documente, so alle rechtlichen Verhältnisse zer-
rissen. " ) Als im Jahre 1538 Amberg und bald darauf
die ganze Oberpfalz, so wie im Jahre 1546 Pfalzgraf
O t t o F r i e d r i c h selbst der neuen Lehre L u t h e r ' s , und
im Jahre 1566 der Churfürst F r i e d r i c h I I I . der des
K a l v i n folgten, nach dessen Tode im Jahre 1676 am
20sten Oktober wieder das lutherische Glaubensbekenntnis
im Lande eingeführt wurde, da mußten auch die Bewohner
Tiefenbach's 67 Jahre lang vom kutherthume zum Kal-
vinismus und vom Kalvinismus zum Lutherthum schwan-
ken, bis der Winterkönig F r i ed r i ch bei der Hauptstadt
Böhmens besiegt wurde, und die Pfalz wieder an Bayern kam.")
2. Um das Jahr 1636 kam Hieher ein Missionär aus
der Gesellschaft Jesu, mit Namen B i e g e i s e n , " ) und
arbeitete an der Ausrottung der neuen Lehre. Die Pfarr-
kinder, welche sich zur alten Religion wieder bekannten,
hielten sich Anfangs zur Pfarrei Schönsee, welcher da-
mals der Pfarrer S t r i g l ^ ) vorstand und Tiefenbach
als Filiale betrachtete, bis zum Jahre 1646, wo wieder
alle Pfarrkinder dahier sich zur katholischen Religion be-
10) Feßmayer 's Oberpfälzische Geschichte V. I. S. 255.
11) vuoreux Kirchengeschichte V. V I I I . S. 297.
12) Aelteste pfarrliche Taufmatrikel.
13) Gbendortselbst.
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kannten. Von den hiesigen protestantischen Pfarrern, von
denen man außer den Namen zweier, nämlich des T h o m a s
S t r e u b e l " ) aus W e i d e n , der 1582 von hier ab-
ging, und des M a t t h ä u s G r e ß m a n , " ) der an dessen
Stelle kam, nichts Schriftliches findet, verschwand nun
natürlich der Letzte, weil er für seine Konfession hier nichts
mehr zu thun fand, und von der Gutsherrschaft S taud ing -
schönburg zu Tiefenbach und Altschneeberg, welche nach
wie vor, das jus patronatu» hatte, wurde wieder ein ka-
tholischer Pfarrer präsentirt. M i t dem Namen desselben
und mit dem I6ten Jul i 1646 beginnen die ältesten noch
vorhandenen Pfarrmatrikeln.
Christo phMüns te re r , nobllls, war damals reichs-
herrschaftlicher Gutsverwalter dahixr. I n seiner Gegen-
genwart wurde der Pfarr aigenthumlich (Gerechtsame)
umgeschrieben " ) .
I m Jahre 1784 " ) verweigerten die Pfarrkinder die
drei Prästationen: Igkobigebühr, Kuh- nnd Gartengeld,
wurden aber von der Churfürstlichen Regierung zu Am-
berg am 7ten I l i l i 1784 zur schuldigen Zahlung verwiesen.
Diese pfarrlicken Rechte, welche ehemals auf uttfürdenk-
14) S t r eübel wurde später Pfarrer zu Kammünster bei Cham und
starb da den 20sten November 1603. (Man sehe dessen Grab-
denkmal allda.) Seine Frau war ein Fräulein v Sch lam-
merstorf.
15) G r e ß m a n n war früher Kaplan in Vilseck, und wurde als
Pfarrer nach Tiefenbach befördert. Er hatte Weib und Kinder
mitgebracht. Man sehe in den Streitakten des k. Fiskus gegen die
Pfarr- und Kirchenstiftung Tiefenbach wegen Baulast die Ur-
kunden vom 14ten Jul i und 12ten Dez. 1582.
16) Pfarrsaalbuch.
17) Pfarrakten.
Verhandl. des hift. Vereins. Nd. IX.
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lichen Besitz sich gründeten, sind seither in rem z'uäieatam
erwachsen.
Schon der Pfarrer Joach im Baue r h i e l t e einen
Hülfspriester, su^ernumerarius, weil die Seelenzahl der
Pfarrei bedeutend anwuchs, und ihre Pastoration die Kräfte
eines einzigen Seelsorgers überstieg.
Der Pfarrer J o h a n n Schießt that nach einigen
Differenzen mit mehreren Zehentpfiichtigen dasselbe. ^ )
I m Jahre 1754 wurde zwischen der hiesigen Baron
von Reisach'schen Gutsherrschaft und dem Frauenkloster
S c h w a r z h o f ein Vertrag abgeschlossen, wornach die
Geldbesoldung von jährlich 50 Gulden und die Getraid-
besoldung von jährlich 20 Achtel Korn und 20 Achtel
Hafer, welche vorher von der hiesigen Gutsherrschaft an
den zeitlichen Pfarrer dahier verabreicht wurde, von diesem
Jahre an von dem Kloster gegeben werden mußte, wo-
gegen es das Zehentrecht auf der Pfarr-Tiefenbacher-Ge-
traidefiur erhielt. 2") Von 1754 an hatte auch jenes Klo-
ster den Pfarrhofbau zu bestreiten, wiewohl nicht nach-
gewiesen wird, daß es je am. hiesigen Pfarrhause Baufälle
wendete, weil von 1754 bis zur Klosteraufhebung keine
Hauptbaufälle zu wenden waren.
Bis zum Jahre 1809 gehörten von Irlach nur 28
Häuser") zur Pfarrei Tiefenbach; 11 Häuser aber in die
Pfarrei Schönthal rosp. Filiale Hiltersried. Seit dem
isten Januar 1809 aber ist ganz Irlach Hieher eingepfarrt.
So ist auch n ) Grvßsteinloh, welches früher zur Filiale
18) Saalbuch.
19) Pfarrakten.
20) Pfarrakten.
21) Pfarrakten.
22) Gbendortselbst.
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Biberbach gehörte, am I7ten März 1810 der hiesigen
Pfarrei einverleibt worden.
3. Die Pfarrkirche, welche früher ein längliches Qua-
drat bildete, wurde ^ ) im Jahre 1719 und 1720 erwei-
tert, und zwar an der Ostseite, wo sie in einem Anbau
die jetzige halbrunde Form erhielt. Auch der Thurm, des-
sen, schöne Form so gefällig in's Auge springt, wurde in
diesen zwei Jahren aus Stein erbaut, und dann im Jahre
1759 noch erhöht und mit den gegenwärtigen Kuppeln
versehen. Die heutigen Baufälle an der Kirche und dem
Thurme müssen vorläufig nach Entschließung des k. Ministe-
riums des Innern vom 29sten Iun i 1844 die Decimatoren
mit 1765 Gulden 9 Kreuzer wenden lassen, wovon das
k. Aerar 1522 Gulden 9 Kreuzer treffen. Die kleineren
Baufälle soll die Kirche selbst mit 278 Gulden 11 Kreuzer
besorgen. Hand- und Spanndienste sind^) von der Pfarr-
gemeinde im Anschlage zu 187 Gulden 18 Kreuzer zu lei-
sten. Der zeitliche Pfarrer aber ist von der Decimatoren-
Konkurrenzpflicht wegen Mangels der Kongrua befreit;
sonst hätte er 188 Gulden beizusteuern. Die für die Kirche
treffenden 278 Gulden 11 Kreuzer soll die Pfarrgemeinde
decken.
Nachdem die Kirche im Jahre 1721 hergestellt und in
den nächstfolgenden Jahren im Innern mit dem nötigsten
Schmucke versehen worden w a r , ^ ) fynsekrirte dieselbe der
Weihbischof G o t t f r i e d L a n g w e r t v. S immern ,Lp i8 -
oopus kaoäieensis von Regensburg, am 22sten Jul i 1725.
4. Das Kirchenvermögen besteht meistens aus one-
rirten Iahrtagskapitalien. Die Dominikal-Renten werfen
jährlich 3V, Gulden, die Realitäten beiläufig 50 Gulden,
23) Pfarrakten.
24) Kirchenakten.
25) Taufbuch v. 4715.
10
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die Kapitalien 330 Gulden ab. Das gesammte rentirende
Vermögen ist 7279 Gulden 46 Kreuzer, das nicht renti-
rende 2471 Gulden 20 Kreuzer, die unverzinslichen Schul-
den belaufen sich zur Zeit auf I l 5 0 Gulden 24 Kreuzer.
Wegen Onerirung ihrer Kapitalien kann die Kirche ihren
'Schuldentilgungsplan kaum einhalten, und nur höchst küm-
merlich ihre nothwendigsten Bedürfnisse bestreiten, weß-
wegen Privatwohlthätigkeit ihr schon oft zu Hülfe kommen
mußte.
5. Außer der Pfarrkirche sind im Pfarrsprengel noch
drei Kapellen, nämlich zu Irlach, zu Haag und zu Ham-
mer. Die Kapelle zu Irlach hat keinen Fond, und ist
nicht benedicirt. Die Kapelle in Haag wurde, wie die in
I r lach, von den Dorfsbewohnern und auf ihre Kosten im
Sommer 1827 erbaut. Laut Ministerial-Entschließung vom
28sten Oktober 1831 26) und bischöflichen Dekrets vom
I6ten November 1831 wurde nach vorhergegangener Er-
klärung der Gemeinde, daß sie die Baufälle decken wolle,
und nach erfolgtem Ausweise über einen zu diesem Zwecke
bestimmten Fond ausgesprochen, daß die Abhaltung eines
Gottesdienstes in dieser Kapelle auf die Werktage beschränkt
bleibe, und daß die Benediktion derselben von dem zeit-
lichen Pfarrer vorgenommen werden dürfe. Das Altarblatt,
welches den Apostel und Evangelisten M a t t h ä u s vor-
stellt, hat im Frühlinge des Jahres 1844 K a r l R u f in
W i n k l a r n gemalt. Ueber den jährlichen Haushalt die-
ser Kapelle wird durch eine eigene Verwaltung Rechnung
abgelegt.
Die Kapelle zu Hammer hat keinen Fond. Sie er-
wartet ihre nöthige Reparatur und ihr ferneres Bestehen
von der milden Hand der Gutsherrschaft.
6. Der erste Pfarrer dcchier war M ichae l Buch-
26) Pfarrakten.
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ner vom Jahre 1S4S bis 1666. Dieser zog von hier
freiwillig nach Schönsee, wo er, eines Tages von der
Jagd heimkehrend, aus Unvorsichtigkeit Fliegengift statt
einer Erfrischung " ) nahm, und daran starb.
Ihm f o l g t e t im Jahre 166« Ch r i s toph K o t t e r
bis zum Juli 1672.
Vom Jahre 1672 an^) stand der Pfarrei vor Leon-
hard Petzl, von welchem oben gemeldet wurde, daß er
zuerst den Pfarrhof, der auf dem jetzigen Platze steht, be-
zog. Er starb in Tiefenbach am 3isten Jänner 17N3.
Diesem wurde zum Nachfolger ^ gegeben P a u l
Scha l l e r am 7ten Februar 1703. Er tauschte aber mit
allerhöchster Genehmigung vom 8ten April 1707 mit dem
Pfarrer von Pappenberg Lorenz M i c h a e l Fischer,
und pastorirte die Pfarrei dahier bis zum 22sten Dezem-
ber 1725.
Sein Nachfolger") war Georg Adam Rotzer ,
investirt im Jahre 1726. Er starb daselbst am 9ten Juni
1736, und war früher 8upornumor»riu8 seines Vorfahrers.
Schon am 6ten Tage des nächsten Monats folgte ihm
A n t o n Joach im B a u e r , der im Oktober 1745 mit
I o h a n n G e p r g S t a d l e r , Benefieiaten zu Straubing ^ ) ,
einen Pfründetausch einging, aber im Oktober 1746, da
Beide der Tausch gereute,, wieder als Pfarrer nach
Tiefenbach zurückkehrte, während S t a d l e r noch vor
der Rückreise nach Straubing starb. Von nun an blieb
Anton Joachim Bauer hier bis zum 9ten Juli 1777,
27) Aeltefte Taufmatrikel S. 1 und 32.
28) Aelteste Taufmatrikel S. 1.
29) I I . Taufmatrikel S. 1 und S. 49.
30) I I . Taufmatrikel S. 139.
3!) I I I . Taufmatrikel S. 139.
32) Pfarrakten.
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wo er 23) resignirte. Sein Tod erfolgte am I9ten De-
zember 1789.
Nach ihm war Pfarrer Johann Evangel is t
Schießt , vom 2lstenIuni 1777 bis I3ten Januar 1817,
wo er starb ^ ) .
Sein Nachfolger war An ton G r i l l e n b e r g e r , ge-
boren zu Tiefenbach den 7ten Oktober 1768, zum Priester
geweiht am 30sten August 1795, vorher 3 Jahre Pfarrer
zu Z e i t l a r n bei Regensburg , auf die hiesige Pfarrei
investirt am I0ten März 1817. Er resignirte am Lösten
April 1842.
Seit dem I2ten August 1842 ist die Pfarrei dem
Schreiber dieses übertragen.
7. I m Herbste 1844 ist ein Theil an den Thurmbau-
fällen bereits auf Kosten der veelmatorsn nach Entschlie-
ßung des k. MinOeriums des Innern ^ ) vom 29sten Juni
1844 gewendet worden, namentlich die Laterne, und die
auf derselben ruhende kleine achteckige Kuppel, welche ganz
neu und in voriger Form von dem Zimmermeister P leyer
zu Winklarn gebaut worden ist.
8. Die Pfarrwohnung auf dem Platze, wo jetzt das
Pfarrhaus steht, war bis zum Jahre 1821 von Holz n )
und sehr baufällig. Doch in diesem Jahre, am ittten Mai ,
wurde das alte Pfarrhaus abgebrochen, und das neue auf
Kosten des k. Aerars proptor jus äseimanäi erbaut. Bau-
meister MaHer entwarf dazu den Plan; B e r n h a r d
Grosse r , Maurermeister von N e u n b u r g vorm Wald,
und Zimmermeister S a u r e r von dort führten den Bau.
Die Pfarrkinder schaarwerkten umsonst. Das k. Aerar zahlte
33) Pfarrmatrikel S. 198 und 202.
34) IV. Taufmatrikel S. 147.
35) Pfarrakten.
36) Pfarrarchiv.
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die Baukosten mit 6457 fi. 18 kr. und den Wohnungs-
miethzins, während der Pfarrer mit den Seinigen in an-
dern Häusern wohnte, mit 76 fi., und dieß auf den Grund
des obenerwähnten Contractes, der 1754 zwischen dem
ehemaligen Frauenkloster Schwarzhofen und dem hiesigen
Gutsherrn Baron von Reisach zmneta äeeimanäi abge-
schlossen wurde, wornach das mit dem Zehentrechte ver-
bundene onus fabrieao an den Pfarrgehäuden gleichfalls
auf dieses Kloster überging. Bei Säkularisirung des Klo-
sters erhielt jus und onus das k. Aerar, an welches aus die-
sem Grunde der Pfarrer jährlich 80 st. Wohmmgsmieth-
zins und 20 fi. für die Nutznießung des Gärtchens am
Pfarrhause zu quittiren hat.
Zur Nutznießung für den zeitlichen Pfarrer ist außer
dem Pfarrhause, welches die nöthigen Räumlichkeiten ent-
hält, auch noch ein Stadel außerhalb des Dorfes vorhan-
den, welchen Pfarrer S c h i e ß ! laut Testaments vom 9ten
Dezember 1816 der Pfarrstiftung bedingnißweise vermacht
hat. s?)
Die kleine pfarrliche Oekonomie besteht gegenwärtig,
wie ehemals, 28) aus dem Acker am Dorfs an der Straffe,
welche nach Schönthal, Rotz und Winklarn führt, zu 16
Tagw. 76 Dez., aus der Paintwiese zu 6 Tagw. 57 Dez.,
endlich aus einem Grasfleck zu 30 Dez.
Laut Brief vom 16ten März 1813 hat die Wiese das
Wässerungsrecht aus dem Tiefenbache zu gewissen Zeiten.
An Holz bezieht der' zeitliche Pfarrer aus der guts-
herrlichen Waldung 26 Klafter weiches und 2 Klafter
hartes, zudem 12 Fuhren Streu.
Die Getraide- und Geldbesoldung, welche zuerst von
37) Pfarrakten.
38) Pfarrliche Liquidationsprotokolle.
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der Gutsherrschaft, und zwar von Treflstein mit 9 Schaffet
2 Mtz. 1 V. — S . Korn und 10 Schüssel, 5 Mtz. 2
V. — S . Hafer, von Tiefenbach aber mit 3 Schaffe!
— Mtz. 3 V. — S . Korn und 3 Schaffet, 3 Mtz. 3 V.
— S . Hafer sammr 50 fl. in Geld, später vom Jahre
1754 an vom Kloster Schwarzhof bezogen wurde, stießt
zur Zeit vom k. Rentamt Neunburg vorm Wald, nämlich
zusammen 12 Sch. A Mtz. Korn und 14 Sch. 3 Mtz. 2
V. Hafer und 50 fl. Vom Getraide erhält der zeitliche
Schullehrer 1 Sch. und 1V» Mtz.
Den Erdäpfel und Krautzehent bezieht der Pfarrer
nur von Tiefenbach. Den Flachszehnt von der ganzen
Pfarrei, nur nicht von Großsteinloh und Kleinsteinloh.
Qpfergroschen zahlen alle Dörfer, Großsteinloh aus-
genommen. M h - und Gartengeld zahlen alle bis auf
Großsteinloh und Tiefenbach, in welchem letztern Orte nur
Haus Nro. 2. 7. 18. 21. 22. 40. 63. 63V2. 77. 78 und
79. Den Blutzehent von Lämmern, Gänsen, Enten und
Hühnern geben alle Dörfer, Breitenried, Großsteinloh und
Kleinsteinloh ^ ) ausgenommen.
Der Reinertrag der Pfarrei ist 501 st. 12 kr. 1 pf.
Die Lasten wegen der Staatszwecke sind beiläufig 24 st.
Gemeinde-Zwecke erfordern 14 st., der Diözesanverband
6 fi., der Kapitelverband 2 fl.
Wegen der gegenwärtigen Baufälle an den Pfarr-
gebäuden ist zur Zeit ein Prozeß anhängig, den der k.
Fiskus in Amberg im Jahre 1830 begann, indem er die
Pfarrhofbaukosten zu 6457 fl. 18 kr. von dem Pfarrer
und der Kirche zurückforderte.
9. Der Friedhof ist im Jahre 1811 an Gemäuer und
Bedachung ausgebessert worden. Die Pfarrkinder trugen
die Kosten.
39) Pfarr-Liquidations-Protokolle.
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Von den Verwaltern des Kultus-Stiftungs-Vermö-
gens sind bekannt:
I m Jahre 1S51 H a n n s U l r ich, Schwertsiihrer.
„ „ 1818 Adam H a b e r b e r g e r , Schnei-
dermeister.
„ „ 1827 B e r n h a r d S e i b e r t , Gerichts-
diener.
„ „ 1830 N i k o l a u s M a u r e r , Handels-
mann.
10. Das Meßnerhaus, zugleich Schulhaus, welches
südlich von der Kirche, dem Pfarrhause gegenüber, an der
Straße liegt, wurde im Jahre 1820 auf Kosten der Pfarr-
gemeinde und der Kirche, 4") welche kumulativ die Baulast
tragen, reparirt, wobei die obere Etage aus Holz ganz
neu aufgebaut ward. Früher hatte es nur ein Schulzim-
mer zu ebner Erde. Von dem Jahre 1843 an bestehen zwei
Schulzimmer, und zwar im obern Stockwerke. I m letzt-
genannten Jahre wurde nämlich das Schulhaus wieder
reparirt. Die Kosten dieser Reparatur trug die Pfarr-
gemeinde allein.
Die Schule besuchen beiläufig 200 Werktagsschul-
pflichtige und fast 300 Feiertagsschulpflichtige. Gegenwär-
tig sind in die Werktagsschule Hieher zu gehen verpflichtet:
Tiefenbach, Altschneeberg, Hoffeld, Breitenried mit den
umliegenden Einöden. Die Feiertagsschule aber besuchen
alle Kinder der ganzen Pfarrei.
I m Herbste des Jahres 1843 wurde auch außerhalb
des Dorfes östlich auf dem südlichen Abhang des Kalva-
rienberges ein über V8 Tagwerk haltender Schulgarten
angelegt. Grund und Umzäunung mit Bretterschwarten
gab die Gemeinde, welche in diesem Jahre die Oedgründe
von der Gutsherrschaft vertragsmäßig als Eigenthum an
40) Schulstatistik.
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sich brachte; denn zuvor hatte die Gemeinde nur das Wei-
derecht auf diesen Gründen.
Außer dem Schulgelde, dem dritten Theil der Stoll-
gefälle und einer Zulage von jährlich 75 fi. aus dem
Kreisschulfond zur Haltung eines Gehilfen bezieht der
Schullehrer und Meßner 1 Schaffet und IV2 Mtz. Korn
vom zeitlichen Pfarrer, nutznießet Vis Tagwerk Wurz-
gärtchen an der Pfarrkirche, 1^ /3 Tagwerk Schafweide-
acker und 2 Tagwerk Wiesgrund. Das Eigentumsrecht
auf Feld und Wiesen hat die Kirche. An Holz bezieht
der Lehrer jährlich 4 Klafter von der Gutsherrschaft. Das
reine Diensteinkommen des Schullehrers und Meßners ist
nach der Schulstatistik vom 9ten November 1833 auf 275 fl.
28V2 kr. festgesetzt.
11. Die Namen der Schullehrer dahier, welche auf-
gefunden werden können, sind folgende:
Pe te r P a u l bis zum Jahre 1654") .
P a u l M ä r z bis 1S58").
J o h a n n P h i l i p p B i n d l , welcher am 3ten Aug.
1677 in einem Alter von 50 Jahren mit Hinterlassung
vieler Kinder dahier starb. " )
J o h a n n Lorenz B i n d l " ) von 1677 bis 2ten
Jul i 1713, wo er starb. Er heurathete am 5ten Februar
1680.
Johann Mat th ias Schieber^) war zugleich
Umgeldner, und versah seinen Schul- und Meßnerdienst
vom IstenJänner 1714 bis isten März 1741.
41) I . Taufmatrikel S. 3. 17. 5t. 85. 96.
42) Ebendaselbst.
4Ä) I I . Taufmatrikel S. 6.
44) I I . Pfarrmatrikel S. 28. 37. 50. 59.
45) I I I . Pfarrmatrikel S. 67. 82. 436. 159.
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J o h a n n S i m o n F i n k " ) vom Jahre 1742 bis
I l ten April 1773.
W e n c e s l a u s Z i e r l , welcher am I3ten Otto-
ber 1773 heurathete, und in einem Alter von 71 Jahren
1822 starb.
Joseph Z i e r l von 1823 bis 20sten November 1836.
Er heurathete den 22sten November 1823 die Schullehrers-
Tochter S a b i n e K o l l e r von M o osb ach, und zeugte
mit ihr 6 Kinder.
Nach seinem Tode ehelichte die hinterlassene Wittwe
der Schullehrers-Sohn M i c h a e l W i l h e l m von H i l -
t e r s r i e d am 22sten November 1837. Derselbe ist am
23sten Dezember 1808 geboren, und lebt noch auf dem
Dienste der hiesigen Schule.
III. Politische Geschichte.
i . Ritter von V o i t h in seinem „Fronau" " ) erzählt
von R o u d i g e r de T u i p h e n p a c h , welcher M Zeuge
bei einem Vergleiche aufgeführt wird, den int Jahre 1180
das Kloster Prifening mit zwei Frauen in Brügge wegen
eines von ihnen angefochtenen Grundstückes gegen Bezah-
lung von zehn Schillingen an diese abgeschlossen hatte."?)
Dieß ist das erste Jahr, in welchem die Geschichte etwas
von Tiefenbach meldet. Dem alten Saalbuche des Her-
zogthums Bayern vom Jahre 1278 zufolge war in den
frühesten Zeiten Tiefenbach, Altschneeberg, Winllarn und
46) I I I . Taufmatrikel S. 175. 189.
47) Seite 26 im Separat-Abdruck u. S. 138 des 7. Bandes der
Verhandlungen des histor. Vereins der Oberpfalz und von Re-
gensburg. 1843.
48) Non. Voie. X I I I , 42, 47, 62, 91, 108, 125, 131 n. 198.
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Sta in , dann Breitenried, I r l a , Haag und Muschenried
Cigenthum der hochadeligen Familie S i e g e n h o f e r von
S i e g e n Höfen. Um obiges Jahr, oder etwas früher,
erkaufte alle obengenannten Burgen und Orte Herzog
H e i n r i c h X I I I . i n B a y e r n von F r i e d r i c h dem
S i e g e n h o f e r ; vermuthlich, weil sie alle im Böhmischen
Kriege, den König O t t o k a r im Jahre 1266 und 1276
geführt hatte, verheert wurden; wenigstens ist dieß von
W e i d i n g , einer ehemaligen Stadt und zwanzig dazu ge-
hörigen Dörfern, dann von dem Frauenkloster Schwarz-
hofen, von Nittenau, Steffanning, Regenstauf und der
festen Stadt Cham selbst gewiß. Nach I . Destouche's
Geschichte der Oberpfalz (Seite 17) wurden alle Städte,
Flecken, Burgen und Dörfer zwischen der Naab und dem
Regen von den Böhmen geplündert und zerstört. Der
böhmische Geschichtschreiber Wenzes l a u s Hagec ius
bestätiget es. Er schreibt in seiner Geschichte von Böh-
men ( S . 439), daß die Böhmen vom Kloster Schönthal
an bis Regensburg in allen Städten, Märkten und Dör-
fern großen Schaden gethan, und viele hundert Männer,
Weiber und Kinder nebst Heerden Viehes in die Dienst-
bkrkeit nach Böhmen geschleppt haben.")
Zu jenen Zeiten wurde aber Tiefenbach mit dem Haus
Schneeberg :c. zu Niederbayern unter das Vizedomamt
S t r a u b i n g gerechnet. Die andere Familie, von der man
weiß, daß sie darnach da hausete, war die der mächtigen
Zenger . Schon im Jahre 1360 saß auf Altschneeberg
H e i n r i c h Z e n g e r , welcher als Vicedom und Statthal-
ter die Person des Churfürsten, zu Amberg repräsentirte 5
49) C. H. v. Längs Vayersche Jahrbücher. S.299. und Schuegrafs
Chronik v. Neunburg v. W. (Manuscr.) I. B. S. 104—108.
50) Feßmayers oberpfalzische pragm. Geschichte B. I. S. 153
u. 164.
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und P a r z e f a l l Zenger zum Schneeberg unterschrieb
1417 ein transaotum. 5l)
2. Als Huß auf dem Scheiterhaufen gestorben war,
erzählt Feßmayer B. I. S. s5, wurde der Fanatismus
seiner Anhänger im Jahre 1415 bei des böhmischen Kö-
nigs Wenzes laus Schwäche und nach dessen Tod ge-
gen den Kaiser S i g m u n d , der die Krone vergebens
suchte, immer größer. Sie wuchsen unter Z iska zu
70,000 Mann, n) überschwemmten die Oberpfalz, brann-
ten Nabburg ab, plünderten Waldsassen in 3 Jahren
zweimal. ^ ) Pfalzgraf Johann allein errang Siege
über sie. Schon im Jahre 1420 entsetzte er die Stadt
Te in i tz , vereitelte die Eroberung von Kar ls te in und
schreckte sie öfters von seinen Glänzen zurück. Während
der Belagerung P i lsens im Jahre 1433 schickten die
Hussiten wieder mehrere Tausend Mann in die Oberpfalz.
I m September dieses Jahres wütheten diese schon 6 Tage
an den Gränzorten bis Walderbach. J o h a n n war mit
seinem Prinzen Christoph eben zu Neunburg v. W.
Er bot eilig das Landvolk auf, und ging ihnen mit noch
200 Rittern entgegen. Oberst P f l u g von Schwarzen-
burg kommandirte, W i l h e l m Pau l s t o r f e r führte das
Panir. Hans Zenger , ein Greis von 70 Jahren,
dabei ein mächtiger Kämpfer, befand sich bei dem Heere.
Den Vortrab führten Ulr ich W a r b e r g e r von K i r n -
berg und M a r q u a r d S t ö r . U l r ich T ü r l i n g e r
und Ulr ich F rom berger standen im nächsten Miede
vor dem Panir. Albrecht N o t h b a f t , Fr iedr ich von
Wol fs te in und Berchthold Ratz waren die Haupt-
leute im rechten Flügel, den linken führten Georg von
51) N . V. X X V I I . p. 402.
52) ^on. 8ylv. Ki8wr. bokem. c. 44.
53) Ottonis prioris okron. ^VaI68ä380N8e apuä Oetelo p. 75.
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Misse lbach, A lbrecht N o t h h a f t zu Bodenstein
und Hans Sazenho fe r zu Frauenste in . So gin-
gen sie beherzt auf den Feind los. Es war der I6te
September, als sie die Husiten zu H i l t e r s r i e d zu Ge-
ficht bekamen. 54) J o h a n n läßt Halt machen, ergreift
die Fahne, betet, und spricht den Kriegern Muth ein. Die
Böhmen stürzen heran, die Oberpfälzer fallen, wie Löwen,
über l^e her, die Feinde fliehen, und lassen 1,400 der I h -
rigen auf der Wahlstatt liegen. J o h a n n , welcher nur
10 Mann verloren haben soll, zieht nach Regensburg, wo
er von den anwesenden Fürsten mit Frohlocken empfan-
gen wird.
Von dem genannten mächtigen Kämpfer J o h a n n
Zenger eristirt folgende Sage, die sonst schon in Tiefen-
bach zur Fastnachtzeit dargestellt worden ist. — I n dem
Bergschloß Altschneeberg lebte ein Ritter, genannt „der
w i l d e H a n s . " Sein Benehmen glich seinem rauhen Aus-
sehen, und erwarb diesen Namen ihm, der sonst Hans
Zenger hieß. Eine Stunde von Altschneeberg lebte auf
dem Bergschloße F r a u e n stein zu gleicher Zeit Hans
Sätzen hofer, ^ ) ein alter ehrlicher Ritter im Wittwen-
stande, mit einer einzigen Tochter, E leonore genannt,
welche sämmt dem väterlichen Erbe einem fränkischen Rit-
ter mit Namen W o l f B l a n k e n bürg zur Ehe zugesagt
war. Der wilde Hans, welcher noch nie gefreit hatte,
weil ihm die Liebe zu seinem Kriegsschwerte mehr, als
Weiberliebe galt, sah nicht selten seine schöne Nachbarin,
54) Hundt Vayersches Stammbuch I. I I I . , I^ auront.
OataloA. Lpi5cop. R»ti8bon. ap. Ootele L'. I. p. 220 und
F r a n z Xav . D a l i n g e r „die Bayersche Nation."
55) Mehrere Urkunden aus dem 15ten und 16ten Jahrhundert weisen
nach, daß die Z e n g e r und Sahen hofer sehr nahe verwandt
waren, sagt der öfter citirte K e ß m a y e r
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und als er hörte, daß sie Mrlobt war/ wurde auch unter
seiner eisernen Brust die Liebe zu E l e o n o r e n wach, und
er beschloß, wenn nicht in Güte, so doch durch List oder
Gewalt des Gegenstandes seiner Wünsche habhaft zu
werden. E l e o n o r e liebte indeß ihren jungen Ritter
B l a n k e n b u r g , welcher sich längere Zeit auf F r a u e n -
stein aufhielt, so daß der wilde H a n s weder in Güte,
noch mit List und Gewalt in den Besitz der Einzigen, die
er lieben zu können schien, sich setzen konnte, zudem da nur
mehr drei Tage bis zur ehelichen Verbindung Eleonorens
mit Blankenburg verstreichen sollten. Auf einmal kamen
Reisige, und holten den W o l f zur Verteidigung seiner
Güter am Rheine, weil diese vom Feinde bedroht" wurden.
Er riß sich schnell aus den Armen der weinenden Braut,
die er mit der Hoffnung tröstete, bald im Triumphe über
seine Feinde zurückzukehren, und dann um so frohere Hoch-
zeit zu halten. H a n s von S a t z e n h o f e n gab dem
Scheidenden seine Knechte mit , und in wenigen Augen-
blicken war F r a u e n s t e i n aller Wehrmänner entblößt.
Nur noch der Thurmwächter, der Burgkaplan und einige
Dienstleute waren zurückgeblieben. Diesen UmstGNd be-
nützte der wilde Hans.
Täglich ging H a n s S a t z e n h o f e r , bekümmert um
seinen künftigen Eidam, mit seiner sich fast zu todt grä-
menden Tochter in der Nähe seiner Burg spaziren, und
tröstete sie mit frommen Gesprächen und heitern Aussichten
auf Blankenburg. Zweihundert Schritte ferne von Frauen-
stein hat die Natur einen Fels gebildet, vier Klafter hoch,
eben so lang, zwei Klafter breit, an den Seitenwänden
eben so glatt, als hätten-ihn Menschenhände geebnet. Zu
diesem Felsen führte von der Burg her ein schöner Gang.
Von hier aus öffnete sich die prachtvollste Aussicht über
die benachbarten Berge und Thäler. Hier waren bequeme
Sitze angebracht. Hier wurde die feierliche Stille der
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Natur von Nichts unterbrochen, als von dem Säuseln
der Lüfte, welche die Zweige und Blätter der ringsum
ragenden Ahornbäume, Buchen, Espen und Fichten be-
wegten, oder von dem lieblichen Gesänge der zahllosen
gefiederten Waldbewohner. Hier befanden sich eines Abends
Vater und Tochter, und dachten an W o l f ' s freudige
Rückkunft.
Plötzlich sprangen sechs vermummte Männer aus dem
Gebüsche, und, ehe der Thurmwächter blies, hatten sie
schon den Ritter Sa t zenho fe r und seine E l e o n o r e
ergriffen und fortgeschleppt. Es war der wilde H a n s
mit seinen Knechten. Er barg den Raub auf seiner Feste,
und that, als war' er auch schon Herr über Frauenstein.
E leono re suchte er Anfangs mit Liebkosungen zu gewin-
nen, allein sie willigte nicht in die Ehe mit ihm. Da
wandte er die Mittel an, die ihm seine, Wildheit eingab,
sie dazu zu bewegen. Alles war umsonst. Sofort rief
H a n s eines Morgens seine Knechte, setzte sich und die
Geraubte auf's Pferd, und ritt nach B u d w e i s , Andere
sagen nach H i rschs te in im Böhmerwalde, um dort die
Traumig vornehmen zu lassen, indeß Vater Sa t zenho fe r
auf Altschneeberg gefangen saß.
-Mittlerweile aber hatte B l a n k e n b u r g die Feinde
von seinen Gütern am Rheine vertrieben, und eilte mit
ansehnlicher Begleitung nach Frauenstein' zurück. Welch
ein Schrecken ergreift ihn und die Seinigen bei der Nach-
richt von dem Raube seiner Braut. Voll Verzweiflung
eilt er nach Altschneeberg, und weil er hier den Entführer
nicht fand, von da in den Bohmerwald, wo er den Räu-
ber zu Hirschstein eben in der Schloßkapelle mit E leo-
no re am Traualtäre traf. H a n s , dem sonst so mächti-
gen Kämpfer, donnerte sein eigenes böses Gewissen beim
Anblick seines Nebenbuhlers den gewohnten Muth darnie-
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der. Er sank, als ihm W o l f den Handschuh hinwarf,
auf den ersten Hieb, den er empfing, zu Boden.
Jetzt nahm B l a n k e n bü rg seine E leono re zur
Frau, ritt mit seinen Reisigen nach Altschneeberg, befreite
seinen Schwiegervater, zerstörte Altschneeberg, ward Be-
sitzer von Frauenstein, und lebte in glücklicher Ehe mit
E leonore . Der wilde Hans aber begab sich in's Klo-
ster S c h ö n t h a l , und that hier über seine Vergehungen
Buße. .
An diese Sage knüpft sich wieder folgende historische
Notiz.
Am I9ten März 1824 zündete der Blitz im Thurme
zu Schönthal, und verbrannte die Kuppel; bei Wieberher-
stellung des Brandschadens fand sich ein Kastchen einge-
mauert mit einer Schrift, welche besagt, daß der wilde
H a n s in S c h ö n t h a l begraben liegf, und zu seiner Zeit
600 fi. zum Thurmbau gab. Seine Anverwandten und
Erben bauten Altschneeberg wieder auf.
3. I m Jahre 1489 den l4ten Jul i wohnten der Ver-
sammlung der Löwlerritter zu Cham ^ ) G e o r g Z e n -
g er zum Schneeberg und Iobs t Zenger zum Schnee-
berg bei. 57)
I n dem Schutzbriefe des Königs L a d i s l a u s vom
2ten Oktober 1490 wird w) unter den 78 Burgen, welche
namentlich aufgezählt sind, Schneeberg genannt.
Später (1508) gelangte der Ritter T h o m a s Fuchs
nicht nur in den Besitz von Altschneeberg und Tiefenbach,
56) Muss inan Geschichte des Löwler Bundes S. 37. und Beilage
0. S. 437.
57) Buchner Geschichte von Bayern. 6. Buch. S. 457. Note f.
58) Mussinan S. 138.
Verhandl. deS hist. Vereins. Vd. IX. ^ ^
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solidem auch von dem Städtlein Schönsee, von Reichen-
und Frauenstein.
I m Jahre I512 wurde er Reichshauptmann von Re-
gensburg, und starb daselbst den ersten Sonntag im Advent
1526.59) Hierauf nahm dessen Sohn H a n s Fuchs von
allen obigen Gütern Besitz. Er war Pfleger zu Cham,
und später gleichfalls Reichshauptmann von Regensburg.
Als er l552 ohne männliche Erben starb, erbte dessen
Schwiegersohn Ritter G e o r g v o n M u r a c h a u f Stamms-
ried , Gemahl der jüngeren Tochter des H a n s Fuchs,
M a r i a M a g d a l e n a , die Herrschaften Schneeberg mit
Tteffelstein, Reichenstein und Tiefenbach. Er nennt sich
Erbschent von Bayern.
Nährend seines Besitzes der Hofmark Altschneeberg
trug sich die früher berührte Erledigung der lutherischen
Pfarrei Tiefenbach, worauf er das jus praesentanäi übte,
mit den zwei Geistlichen T h o m a s S t r e u b e l und
M a t t h ä u s Greßmann zu, wie zwei noch im Origi-
nal vorhandene Akten-Produkte vom I4ten I u l . und l2ten
Febr. 1582 beweisen.«")
I n der Murachischen Familie verblieben Schneeberg
und T ie fenbach noch bis zu Ansang des X V I I . Jahr-
hunderts.
Schon vor 1538 war Tiefenbach ein Markt, " ) wie
Eslarn, Falkenberg, Hahnbach, Hohenfels, Kaltenbrunn,
Kastel, Kirchenthumbach, Kohlberg, Lauterhofen, Mitter-
teich, Moosbach, Neuhaus, Neukirchen, Nittenau, Pressat,
Brück, Rieden, Roding, Schnaitenbach, Schnaittach,
Schwarzhofen, Obsrviechtach, Waldeck, Waldsassen, Win-
Man sehe dessen Grabstein im Dominikaner-Kloster allda.
60) Oben allegirte Streitakten des k. FiskuS gegen Hie Pfarr- und
Kirchenstiftung Tiefenbach.
61) Feßmayer B. I . S. 179.
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discheschenbach und Winklarn, und trieb bürgerliche Ge-
werbe, Handwerke und Wirtschaft. Man erlangte das
Bürgerrecht durch eine Tare, wovon ein Bürgerssohn oder
ein Auswärtiger, der eine Bürgerstochter oder Bürgers-
Wittwe heurathete, nur die Hälfte erlegen durfte. Das
Haus des S e b a s t i a n G r e ß , worin jetzt der Brodladen
sich befindet, war damals das Rathhaus. Doch scheinen
die oberpfälzischen Bürgergerechtsame in Tiefenbach, so
wie anderwärts, wo gutsherrliche Gerichte bestanden, von
jeher modisizirt gewesen zu seyn, weil man nirgends siu-
det, und keine Tradition sagt, daß die dasigen Einwohner
ihren Haustrunk selbst in öffentlichen Brauhäusern ge-
braut, oder verleit gegeben haben. Nur die Gutsherrschaft
übte das Braurecht, so wie die Polizei selbst aus, hatte
von den Unterthanen Schaarwerk zu fordern, jagte in eigner
Revier, erhob bei ihren Tafernen den achten Pfenning
Umgeld, sprach über die Unterthanen Recht, sogar in pein-
lichen Fällen, und übte das jus g^äü. Das Schwert,
womit ehedem die des Todes schuldigen Verbrecher dahier
hingerichtet wurden, ist noch im herrschaftlichen Schloße
zu H a m m e r vorhanden. Das Gebäude, das heut zu
Tage die Kaserne heißt, war das Kriminalgefäugniß.
Aus dem Teiche, der jetzt noch das Bräuweiherl heißt,
und an welchem ehemals ein Bräuhaus angebaut war,
wurde gebraut.
4. I m Jahre 1629 saß auf Altschneeberg G u n d -
acker von und zu P o l h e i m , Freiherr auf L i c h t e n -
eck, <") Herr zu Steinhaus, Schneeberg, Teutschalten-
burg ic., kaiserlicher Reichshofrath und Kammerer. Dieser
gab seinem Verwalter W o l f g a n g G r i t lenb e r g e r
das Wirthshaus zu Tiefenbach, genannt die Kiesl'sche
62) Urkunde über den Verkauf des Wirthshauses zu Tiefenbach v. 16.
Febr. 1629.
11 '
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Tafern, zu kaufen. Von W o l f g a n g G r i l l e n b e r g e r ,
dem Verwalter der Herrschaft, kaufte dasselbe dann dessen Bru-
der J o h a n n G r i l l e n b e r g e r mit Genehmigung des
Gutsherrn. Die Hammermühl und später die Herrnmühl
verkauften erst die Reisache.
I m Jahre 1646 und 1651 war Herr auf Altschnee-
berg und Tiefenbach J o h a n n K o n r a d B a r o n von
S t a u d ing . ^ ) Unter ihm wurde im erstern Jahre das
katholische Kirchenwesen dahier wieder eingerichtet, und im
letztem Jahre eine Glocke angeschafft.
I m Jahre 1666 hatte diese Herrschaft inne die J o -
h a n n S t e p h a n Stauding-Schönburg 'sche Fami-
lie, ^ ) welche aus Tiefenbach und Altschneeberg ein Fidei-
kommiß machte. Als solches erhielt es im Jahre 1694
ein Herr v. Frank, der wahrscheinlich mit einer S t a u -
d i n g verehelicht war, und. von dem es auf J o h a n n
F r i e d r i c h G r a f e n v. Aufseß sich vererbte.«5) Denn
im Jahre 1707 den 25sten Jänner kamen alle Stände
der Oberpfalz in Amberg auf dem Rathhause zu einem
allgemeinen Landtage zusammen. I n der Landtagsmatrikel
oder Ständetafel voü diesem Jahre ist unter dem engern
Ausschusse oder der Mitverordnung nebst dem Baron von
S c h e l l e n b e r g auch J o h a n n F r i ed r i ch G r a f von
A u f s e ß , Herr zu Schönsee und Winklarn, Frauen- und
Reichenstein, Altschneeberg, des Kaisers Vicedom zu Strau-
bing und Landrichter zu Neunburg vorm Wald auf-
geführt.
5. Von den Grafen von Aufseß ging die Herrschaft
Altschneeberg und Tiefenbach auf die Freiherren v. N e i -
63) Kirchenakten.
64) I. Taustuch S. 87. u. Urkunde v. 6. Febr. 1666.
65) Feßmayer B. I I . S. 135.
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fach wegen ihrer Verwandtschaft mit der v. S t a u d i n g -
fthen Familie ^ ) über.
F r a n z N i k o l a u s Pongratz von Re isach ,
Herr von Altschneeberg, Tiefenbach und Sandelzhausen,
kommt als Zeuge vor bei der Heurath, welche am 20sten
Juni 1711 zwischen dem Wirth G e o r g K l e i n inIrlach
und der Wirthstochter A n n a M a r i a G r i l l e n b e r g e r
von Tiefenbach abgeschlossen und eingegangen würde. ^ )
Seine Gemahlin hieß M a r i a E l e o n o r a , geborne von
Sporneck. Als ihm am 24sten April I 7 l 9 ein Sohn,
J o h a n n W o l f g a n g Joseph, geboren wurde, der nach
dreizehn Wochen wieder starb, wählte er seine nächsten
Verwandten zu Taufpathen, nämlich: Johann Anton von
Satzenhofer auf Treffelstein, Wolfgang Ermikus von Rei-
sach auf Sandelzhausen und Tiefenbach und Christian Jo-
seph von Sporneck auf Reich und Püchersreuth. Derselbe
Franz Nikolaus Pongratz von Reisach unterschrieb im
Jahre 1722 die Supplik, welch? an die Churfürstliche Re-
gierung in Amberg um Bewilligung einer Sammlung frei-
williger Beiträge eingereicht wurde, um davon eine Glocke
für die Kirche Tiefenbach anzuschaffen.
Sein Sohn J o h a n n Nepomuk Freiherr von Re i -
sach, Herr in Altschneeberg, Tiefenbach und Sandelz-
hausen, Sr. Churfürstlichen Durchlaucht von Bayern
Regierungsrath in Landshut, 68) übernahm nach ihm das
Gut, und heurathete am 28sten Septemb. 1751 die Wittwe
K a r o l i n e v o n W a l l e n f e l s in Unterhöchs ta t t ,
geborne von S p o r n eck auf Reich, Weißenreuth und
Rickersreuth. Als Zeugen dabei sind angegeben: Baron
Anton von Reisach, Sr .
66) Urkunde v. 10. Sept. 1711.
67) Pfarr-Trauungsmatrikel.
68) Pfarrl. KopnlationS-Matrikel auf dieses Jahr.
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Churfürstlichen Durchlaucht Rath und Kammerer, und
Albert von Guggenmoos, Churfürstlicher Regierungsrath
in Landshut und Herr zu Treffelstein.
J o h a n n Nepomuk Baron von Reisach starb am
24sten November 1784 zu Treffelstein. Er wurde in
Tiefenbach feierlichst zur Erde bestattet. ^ )
Ihm folgte A n t o n Baron von Reisach, und auf
diesen das Brüder-Paar, die Freiherren P h i l i p p und
He in r i ch von Reisach, als Fideikommißerben. Elfterer
war Prodekan in Kempten, und starb zu Amberg den 10.
August 1827, 64 Jahre alt. Letzterer war Kapitular des
Hochstiftes Fulda und infuliter Probst zu Holzkirchen, und
starb zu Hammer am 4ten Februar 3829, 69 Jahre und
18 Wochen alt. Der Vater dieser zwei Brüder war I o-
hann Nepomuk Baron von Reisach auf Tiefenbach,
Altschneeberg und Treffelstein, die Mutter eine geborne
E g lö f f l e i n . Sie waren große Wohlthäter der Armen,
der Schulen und der Kirche in ihrem Leben, und haben
zu diesen frommen Endzwecken bei ihrem Tode noch gegen
S000 fl. vermacht.
6. Nach ihrem Tode erbte das Gut, dessen Herrschafts-
.gericht I . Klasse nun in ein Patrimonialgericht I I . Klasse
verwandelt wurde, die Freifrau v. Rupprech t , Wittwe,
welche es nach zehn Jahren an den Grafen von Pesta-
lotza verkaufte. Von diesem erkaufte es im Jahre" 1840
Graf O t t o von B r a y , k. b. Gesandter am kaiserl. rus-
sischem Hofe lc. ic., welcher durch die neuen Bauten des
Schloßes und Bräuhauses, sowie durch die neuen Garten-
und Allee-Anlagen, Wiesenkulturen und Ueberlassung der
Oedgründe, auf denen die Unterthanen bisher nur das
Hutweiderecht hatten, als Eigenthum an dieselben gegen
69) Ein alter Schreibkalender des hiesigen KirchttlpfiegerS Ha-
berger .
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eine geringe ßlblösungs - Summe> die Gegend verschönern,
und den fleißigen Arbeitern Verdienst verschaffen ließ,
überhaupt mit dem Eintritt in den Besitz des Gutes zu-
gleich in den Wohlthätigkeitssinn seiner al^n Besitzer trat.
7. Die merkwürdigeren Vorfälle, welche sich in der
Pfarrei Tiefenbach zugetragen haben, und welche man aus-
gezeichnet findet, sind:
I m Jahre 1781 den 7ten Jul i ist an M i c h a e l
K a i s e r , Bauer zu Heinrichskirchen, und am l4ten Jul i
eben dieses Jahres an F r a n z B a u e r , Inwohner zu I r -
lach, früher Dienstknecht bei ersterem, wegen Raubmordes
auf der Richtstätte, welche am Fahrnweiher errichtet war,
das Urtheil der Enthauptung durch das Schwert, welches
vom hiesigen Gerichte über sie gesprochen wurde, vollzogen
worden.
I m Jahre 1796 hatte Tiefenbach Kriegsnoth, Liefe-
rungen und Vorspann zu leisten. , Aus Furcht vor den
Franzosen jagte man das Vieh in die Wälder. Sieg der
Oesterreicher bei Schwarzeufeld.
I m Jahre 1800 hatte Tiefenbach wieder kaiserlich-
russische Einquartirungen, Lieferungen und Vorspann zu
tragen.
I m Jahre 1806 lagen die Franzosen 18 Wochen in
Tiefenbach. Für jeden Mann von K0 mit Pferd ward
täglich I fi. 3s kr. gereicht.
I m Jahre 1809 soll Tiefenbach für Militärtrans-
porte, Lieferungen u. dgl. zum k. Landgerichte Neunburg
v. W. beiläufig 1,80« fi. gezahlt haben. I n diesem Jahre
requirirten die Böhmen hier und in der Umgegend Mast-
vieh. Das Volk stand gegen diese Requisition guf. Die
Waldmünchner kamen auch bis Treffelstein heraus. Die
Wanen zogen sich nach Böhmen zurück, und spalteten auf
dieser Retirade dem Dorfrichter R e i f enwebe r von Klein-
steinloh den Kopf.
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I m Jahre 1810 begann der Holzpurifikationsprozeß
zwischen der Baron von Reisach'schen Gutsherrschaft
und ihren Unterthanen zu Altschneeberg, Hoffeld, Haag,
Irlach und Tiefenbach.
H811 und 1812. Rekrutirung zum russischen Feldzuge.
Sechs Unterthanssöhne von hier kamen daraus nicht mehr
zurück
I m Jahre 1813 und 1814 langwierige und kostspie-
lige Durchmärsche österreichischer und russischer Truppen,
die hier durch nach Frankreich und wieder von da zurück-
zogen.
I m Jahre 1816 ward der Holzpurisikationsprozeß
zwischen der Baron von Reisach'schen Gutsherrschaft
und ihren Unterthanen verglichen. Statt der früher jähr-
lich bezogenen Holzklafterzahl bekamen dieselben bestimmte
Holzgrünbetheile. Die Kosten, welche von Seite der Ge-
meinben auf diesen Prozeß verwendet wurden, sollen sich
auf 1,567 fi. 24 kr. belaufen haben. Von da an hörte
die Gemeindehut auf ; das Einzelnhüten aber nahm zu.
I n den Jahren 1816 und 1817 kostete der Walzen
90 fl., das Korn 70 fi., die Gerste 50 fi., der Hafer 40
fi., die Kartoffeln 15 fi. der Schüssel; 1 Pfd. Rindfleisch
aber 18 kr. und l Maß Bier 9 kr..
I m Jahre 1827 wurden die Handwerkszünfte von
hier nach Neunburg v. W. verlegt und dort inkorporirt.
Diese Inkorporation dauerte bis zum Jahre 1836, wo die
Zünfte wieder Hieher kamen.
I m Sommer des Jahres 1830 wurden die Dörfer
Haag, Tiefenbach, Treffelstein und Steinloh vom Hagel-
schauer getroffen.
I m Jahre 1840 erhielt die Dorfsgemeinde dahier die
Erlaubniß, alle vierzehn Tage einen Gatn-, Leinwand-
und Viktualien-Markt abzuhalten. Er blühte nur kurze
Zeit, und ging wieder ein.
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I m Jahre 1844 ließ die Gemeinde Irlach an der
Straße, welche von Irlach nach Tiefenbach führt, auf der
Anhöhe, unweit ihres Dorfes, zwischen zwei Pflaumen-
bäumen, an der Stelle, wo ehedem ein großes Kruzisir
von Holz stand, ein eisernes, zu Bodenwöhr gegossenes
und vergoldetes Kreuz auf einem sechs Schuh hohen, vier-
eckig gehauenen Stein errichten.
8. Von Gemeindevorständen der LandHeweindß Tie-
fenbach können folgende erwähnt werden:
Hans U n e r t e l , Dorfrichter im Jahre 1751.
P a u l Betz von 1816—1821.
An ton Haber l von 1821—1824.
Adam W e i n g ä r t n e r von 1824—1827.
VZichael P r e g l e r von 1827—1833.
Michae l R inge ls te t te r von 1833—1836.
Johann V o g l von 1836—1842.
Georg P r o n o l d von 1842 bis jetzt.
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